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Mit dem Multikopter gegen 
 Maiszünsler
Neues Ausbringverfahren erleichtert die biologische Bekämpfung mit 
Trichogramma

Der Maiszünsler (Ostrinia nubilalis) ist ungeachtet der aktuellen Diskussion um den Maiswurzelboh-
rer der wirtschaftlich wichtigste Maisschädling in Deutschland. Die Bekämpfung des Maiszünslers 
ist sowohl chemisch als auch biologisch, mit Nützlingen der Gattung Trichogramma, möglich. In den 
letzten Jahren erfolgt die Trichogramma-Ausbringung zunehmend aus der Luft mit einem sogenann-
ten Multikopter, einem ferngesteuerten Fluggerät. Dadurch wurde der Nützlings-Einsatz im Mais 
deutlich effizienter und günstiger und entwickelte sich zum größten biologischen Verfahren in der 
deutschen Landwirtschaft.

Hubert Sprich, Karlsruhe* 

Derzeit findet in Deutschland eine 
Bekämpfung des Maiszünslers auf 

circa 60.000 ha mit steigender Tendenz 
statt. Dabei überwiegt flächenmäßig die 
biologische Bekämpfung mit Eipara-
siten der Gattung Trichogramma. Tri-
chogramma-Schlupfwespen werden be-
reits seit über 30 Jahren zur Kontrolle des 
Maiszünslers eingesetzt. Waren es am 
Anfang nur einige Hektar, hat sich die 
Fläche mittlerweile auf 40.000 bis 45.000 
ha ausgedehnt. Insektizide werden da-
gegen lediglich auf 15.000 bis 20.000 ha 
eingesetzt. Die Wirkungsgrade beider 
Verfahren liegen bei 75 bis 85 Prozent, 
wobei der Wirkungsgrad der Insektizide 
etwas über dem biologischen Verfahren 
liegt. Für eine gute Wirkung des biologi-
schen Verfahrens ist die zeitgenaue Ter-
minierung der Nützlingsausbringung 
entscheidend, da die Eiparasiten zum 
Zeitpunkt der Eiablage des Schädlings im 
Maisbestand sein müssen. Dies verlangt 
ein exaktes Beobachten der Schädlings-
entwicklung, die vor allem in Abhängig-
keit von der Temperatur deutlich variie-
ren kann. 

Die Zünslerbekämpfung findet mehr-
heitlich im Körner-, Saat- und Zucker-
mais statt, aber auch im Silo- und Energie-
maisanbau wird zunehmend eine Züns-
lerkontrolle notwendig. Die Larven des 
Maiszünslers beeinträchtigen durch das 
Einbohren in den Maisstängel die Stand-
festigkeit der Maispf lanzen, außerdem 
stellen die Fraßgänge des Maiszünslers 
vor allem am Kolben Eintrittspforten 
für Fusarienpilze dar. Bei einem Mais-
zünslerbefall steigen daher die Mykoto-

xinwerte im Ernteprodukt. Einige Kör-
nermaiserfasser in Baden-Württemberg 
bezahlen deshalb Zuschläge für Körner-
mais, wenn der Landwirt eine Zünslerbe-
kämpfung durchgeführt hat.

Bei der biologischen Bekämpfung wer-
den die Eier der Trichogramma, einer 
nur etwa 0,5 mm kleinen Schlupfwespe, 
zu Beginn des Maiszünslerfluges ausge-
bracht. Dabei werden die Eier in Kugeln 
oder Rähmchen verpackt. Während die 
Rähmchen an die Maispflanzen gehängt 
werden, werden die Kugeln auf dem Bo-
den verteilt. Nach wenigen Tagen schlüp-
fen die Trichogrammen, paaren sich und 
legen ihre Eier in die Eier des Maiszüns-
lers. Die Trichogramma-Larven fres-
sen die Eier des Maiszünslers, aus denen 
neue Nützlinge schlüpfen. Dieses Be-
kämpfungsverfahren ist sehr umweltver-
träglich und ungefährlich für den An-
wender sowie für Nützlinge wie Marien-
käfer oder Florfliegen aber auch für Bie-
nen und hat deswegen keine Umweltauf-
lagen. Einige Bundesländer wie Baden-
Württemberg und Rheinland-Pfalz för-
dern daher den Einsatz der Trichogram-
ma-Nützlinge im Maisanbau im Rahmen 
von Agrarumweltprogrammen. 

Multikopter erleichtern den Einsatz der 
biologischen Maiszünslerbekämpfung.
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PFLANZENSCHUTZ

Die verwendete Trichogramma-Art 
(Trichogramma brassicae) ist in Deutsch-
land heimisch und weit verbreitet, aller-
dings reicht die natürliche Population 
für eine erfolgreiche Maiszünslerkon-
trolle nicht aus. Daher müssen zusätz-
liche Trichogrammen im Maisbestand 
ausgebracht werden. In Deutschland gibt 
es verschiedene Unternehmen, die die-
se Nützlinge vermehren und vertreiben. 
Pro Hektar werden in der Regel ein- oder 
zweimal 100.000 Trichogramma-Eier 
ausgebracht. Der Arbeitsaufwand bei der 
Handausbringung liegt bei etwa 20 Mi-
nuten pro Hektar und stößt damit bei 
größeren Betrieben an arbeitswirtschaft -
liche Grenzen. Zudem in Gebieten mit 
starkem Maiszünslerbefall wie im Ober-
rheingraben eine zweimalige Ausbrin-
gung im Abstand von etwa 2 Wochen für 
eine erfolgreiche Zünslerbekämpfung 
notwendig ist.

Vor diesem Hintergrund werden be-
reits seit etwa 10 Jahren umgebaute Stel-
zenschlepper zur Trichogramma-Aus-
bringung in Baden-Württemberg und 
in Rheinland-Pfalz eingesetzt, wobei die 
Kugeln, in denen sich die Trichogram-
ma-Eier befi nden, mithilfe von Druckluft  
ausgeworfen werden. Diese Geräte sto-
ßen allerdings in hängigem Gelände an 
ihre Grenzen. Außerdem kommt es beim 
Einsatz häufi g zu Schäden durch nieder-
gefahrene Maispfl anzen. 

Multikopter-Einsatz er-
leichtert die biologische 
Maiszünslerbekämpfung 

In den letzten Jahren kommen zuneh-
mend GPS-gesteuerte Multikopter, die 
die Kugeln aus der Luft  ausbringen, zum 
Einsatz. Der Multikopter fl iegt Maisfl ä-
chen exakt ab und verteilt die Tricho-
grammakugeln gleichmäßig im Bestand. 
Für eine Trichogramma-Ausbringung 
werden nur 3 bis 5 Minuten pro Hek-
tar benötigt. Insbesondere für größere 
Schläge ist dies eine hervorragende Al-
ternative zur Handausbringung und zum 
Stelzenschleppereinsatz. Auch der Trans-
port zum Einsatzort ist – verglichen mit 
einem Stelzenschlepper – einfacher, 
da der Koff erraum eines PKW für den 
nur 3 kg leichten Kopter ausreicht. Der-
zeit werden in Deutschland bereits rund 
15.000 Hektar Mais mit dem Multikopter 
behandelt, wobei der Schwerpunkt in Ba-
den-Württemberg und Rheinland-Pfalz 
liegt. Die Ausbringungskosten mit dem 
Multikopter liegen momentan bei circa 
12 € pro Hektar für eine einmalige Aus-
bringung, für eine zweimalige Ausbrin-

gung entsprechend bei circa 24 €. Da der 
Maiszünsler als etwa 3 cm große Raupe 
im unteren Teil des Maisstängels über-
wintert, ist die intensive Zerkleinerung 
der Maisstoppel nach der Maisernte ei-
ne wichtige und sehr eff ektive Bekämp-
fungsmaßnahme. Daher sollte diese me-
chanische Maßnahme, mit der sehr viele 
Zünslerlarven sowie deren Winterquar-
tiere zerstört werden, f lächendeckend 
im Körner- und Silomaisanbau durchge-
führt werden.

Fazit 

Die Schäden durch den Maiszünsler
nehmen kontinuierlich zu, dies dürfte
seine Gründe im Klimawandel und in 
der großen Anpassungsfähigkeit dieses 
Schädlings, aber auch in einer nicht sach-
gerechten Stoppel- und Bodenbearbeitung
haben. Der Maiszünsler kann sowohl mit 
Insektiziden als auch biologisch mit der 
Trichogramma-Schlupfwespe unter der 
Schadschwelle gehalten werden. Derzeit 
überwiegt in Deutschland die biologi-
sche Bekämpfung, damit stellt der Tri-
chogramma-Einsatz im Mais das größte 
biologische Verfahren im Ackerbau dar. 
Dies ist in der Bevölkerung bisher leider 
kaum bekannt. Der Einsatz von GPS-ge-
steuerten Multikoptern zur Trichogram-
ma-Ausbringung hat dieses Verfahren 
deutlich effizienter und günstiger ge-
macht und hat damit einen wesentlichen 
Anteil an der Ausdehnung des Nütz-
lingseinsatzes im Maisanbau. Da die 
Kosten dieses biologischen Verfahrens 
aber weiterhin über dem Kosten eines In-
sektizideinsatzes liegen, ist es sinnvoll, 
dieses Verfahren über EU-kofi nanzier-
te Agrarumweltprogramme zu fördern, 
wie dies bereits die Bundesländer Baden-
Württemberg und Rheinland-Pfalz mit 
ihren Programmen FAKT bzw. EuLLA 
sehr erfolgreich praktizieren. Damit die-
ses biologische Verfahren eine vergleich-
bare Wirkung wie der Einsatz von Insek-
tiziden erreicht, ist es außerdem wichtig, 
dass die Beratung dieses Verfahren ins-
besondere im Hinblick auf den richtigen 
Ausbringungszeitpunkt der Nützlinge 
fachlich unterstützt. <<
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